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ABSTRACT 
Vom Sozialzentrum Höfe in Pfäffikon SZ wurde eine Bedürfniserhebung von vorläufig 
aufgenommenen Ausländern als Forschungsprojekt in Auftrag gegeben. Der nachfolgende 
Projektbericht enthält die Ergebnisse dieser Forschungsarbeit. 
Für die Erhebung wurden sechs problemzentrierte Interviews mit Klienten des Sozialzentrums Höfe 
geführt. Die biopsychosoziale Bedürfnistheorie von Werner Obrecht wurde dabei als theoretisches 
Konzept herangezogen. Der dadurch erhobene Bedürfniskatalog diente anschliessend als Grundlage 
für eine Gruppendiskussion mit Sozialarbeitenden des Sozialzentrums Höfe. In dieser 
Gruppendiskussion wurden die Aussagen der Klientel aus Sicht der Professionellen der Sozialen 
Arbeit besprochen und der Bedürfniskatalog entsprechend modifiziert.  
Dieser Bedürfniskatalog wurde darauffolgend in Bezug mit der Bewilligung der vorläufigen Aufnahme 
als Ausländer gesetzt. Diese Vertiefung zeigte auf, bei welchen Bedürfnissen die Befriedigung durch 
den Aufenthaltsstatus in besonderem Masse erschwert ist. 
Die Ergebnisse dieses Forschungsprojektes illustrieren, dass die vorläufig aufgenommenen Ausländer 
in der Befriedigung ihrer Bedürfnisse stark eingeschränkt sind. Bezugnehmend auf diese Erkenntnisse 
wurden ihm Rahmen dieser Projektarbeit Schlussfolgerungen und Perspektiven ausgearbeitet. 
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1. EINLEITUNG 
Die Einleitung beinhaltet allgemeine Informationen über das Projekt. Ebenfalls bei der Einleitung 
subsumiert, wird auf die Ausgangslage und die daraus gründende Problemstellung eingegangen. 
Anschliessend folgt die Erläuterung der Projektzielsetzung. Danach wird den Lesenden eine kurze 
Einführung in die biopsychosoziale Bedürfnistheorie nach Werner Obrecht als theoretischer 
Bezugsrahmen geboten. Zudem wird die Projektorganisation behandelt. Diese beinhaltet die 
Projektablauforganisation, das Projektbudget und den Projektablauf, mit der daran angelehnten 
Projektablauforganisation und der Zeitabrechnung. Im Kapitel über das methodische Vorgehen wird 
die Vorgehenswiese der Projektleitung transparent gemacht. Die darauf folgenden Abschnitte 
illustrieren die Ergebnisse des Forschungsprojektes. Abgerundet werden diese durch die aus den 
Ergebnissen abgeleiteten Schlussfolgerungen und Perspektiven. Das letzte Kapitel enthält die 
Evaluation des Projektes. 
 
1.1. ALLGEMEINE INFORMATIONEN 
Projektbezeichnung Bedürfniserhebung von vorläufig aufgenommenen 
Ausländern 
Auftraggebende Organisation Sozialzentrum Höfe 
 Churerstrasse 24 
 8808 Pfäffikon SZ 
Vertretung auftraggebende Organisation Bernhard Krapf 
Geschäftsführer 
Email: bernhard.krapf@sozialzentrum-hoefe.ch 
Telefon: 055 416 94 50 
Lenkungsausschuss Hedy Stocker 
Teamleiterin Asyl-/Flüchtlingswesen 
Email: hedy.stocker@sozialzentrum-hoefe.ch 
Telefon: 055 416 94 50 
Projektleitung Carol Lehmann 
Studierende Hochschule Luzern – Soziale Arbeit 
Email: carol.lehmann@stud.hslu.ch 
Telefon: 079 567 10 54 
Projektbegleitung Lucas Haack 
Dozent Hochschule Luzern – Soziale Arbeit 
Email: lucas.haack@hslu.ch 
Telefon: 041 367 48 98 
Projektumfang 360 Stunden 
Zeitspanne Juni 2015 bis Oktober 2015 
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1.2. AUSGANGSLAGE UND PROBLEMSTELLUNG 
Gemäss Art. 21 des kantonalen Gesetzes zum Bundesgesetz über die Ausländerinnen und Ausländer 
und zum Asylgesetz sind im Kanton Schwyz die Gemeinden für die wirtschaftliche Unterstützung von 
Asylsuchenden und vorläufig Aufgenommenen zuständig. Ebenfalls in der Zuständigkeit der 
Gemeinden ist laut Art. 15 Abs. 1 des kantonalen Gesetzes zum Bundesgesetz über die 
Ausländerinnen und Ausländer und zum Asylgesetz die Betreuung und Begleitung beim 
Integrationsprozess. Das Sozialzentrum Höfe (SZH) als regionaler Sozialdienst kommt diesen 
Aufgaben für die Gemeinden Freienbach, Feusisberg und Wollerau des Bezirks Höfe nach. Der 
Aufgabenbereich des Asyl- und Flüchtlingswesen des SZH umfasst folgende Bereiche für 
Asylsuchende, vorläufig Aufgenommene und anerkannte Flüchtlinge: Betreuung und Beratung, 
finanzielle Unterstützung, Vermittlung von Beschäftigungsmöglichkeiten, Unterhalt der 
Wohninfrastruktur und Führung der Asylbuchhaltung (Sozialzentrum Höfe, ohne Datum). Laut der 
Leiterin des Asyl- und Flüchtlingswesen betreut das SZH aktuell 73 Personen (Stand 30.09.2015) mit 
einer Bewilligung als vorläufig aufgenommener Ausländer (VAA).  
Eine Bewilligung als VAA wird ausgestellt, wenn ein Asylgesuch durch das Staatssekretariat für 
Migration (SEM) abgelehnt wurde und der Wegweisungsvollzug gemäss Art. 83 Abs. 4 des 
Bundesgesetzes über die Ausländerinnen und Ausländer (AuG) unzumutbar ist. Eine Wegweisung 
wird aus zwei humanitären Gründen als unzumutbar bewertet. Die häufigste Ursache liegt darin, 
dass eine Person in ihrem Heimat- oder Herkunftsstaat gefährdet ist. Als gefährdend wird das 
Vorliegen einer Kriegs-, einer Bürgerkriegs- oder einer allgemeinen Gewaltsituation beurteilt. Die 
zweite Ursache für die Unzumutbarkeit einer Wegweisung ist gesundheitlicher Natur. Besteht im 
Herkunftsstaat eine medizinische Notlage, sprich kann eine kranke asylstellende Person in ihrem 
Herkunftsstaat nicht genügend medizinisch versorgt werden, wird dieser Person eine Bewilligung als 
VAA ausgestellt. Die Bewilligung wird für die Dauer eines Jahres erteilt und wenn notwendig 
verlängert. In regelmässigen Abständen wird durch das SEM geprüft, ob eine Wegweisung nach wie 
vor unzumutbar ist. Ist dies nicht der Fall, wird die definitive Wegweisung angeordnet. Unabhängig 
davon wird eine Verlängerung der Bewilligung verweigert, wenn die Person zu einer längerfristigen 
Freiheitsstrafe oder einer strafrechtlichen Massnahme verurteilt wurde. Weitere Gründe für eine 
Nichtverlängerung sind die Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung durch die 
bewilligungsinnehabende Person oder wenn die Person eine Ausschaffung aktiv verhindert. Die 
Bewilligung einer VAA ist daher nicht als Aufenthaltsbewilligung zu verstehen (Schweizerische 
Flüchtlingshilfe, ohne Datum).  
Die Bewilligung als VAA wird sowohl von der Projektorganisation wie auch von der Projektleitung als 
sehr prekärer Aufenthaltsstatus eingestuft. Auch das schweizerische Kompetenzzentrum für 
Menschenrechte steht dieser Aufenthaltsbewilligung sehr kritisch gegenüber. Die Bewilligung als VAA 
geht von einem vorübergehenden Aufenthalt in der Schweiz aus. In der Realität sind die Betroffenen 
jedoch oftmals während langer Zeit in der Schweiz wohnhaft. Nachfolgend wird erläutert, aus 
welchen Gründen dieser Aufenthaltsstatus als prekär zu bewerten ist. VAA können den Wohnkanton, 
welcher ihnen während des Asylverfahrens zugeteilt wurde, nur mittels Gesuch um Kantonswechsel 
wechseln (Kompetenzzentrum für Menschenrechte, 29.01.2015). Die Projektleitung hat in ihrer 
Praxiserfahrung festgestellt, dass für einen positiven Entscheid eines solchen Gesuches, viele 
Kriterien erfüllt werden müssen. Diese Kriterien sind jedoch von Kanton zu Kanton unterschiedlich 
und für eine Person mit einer Bewilligung als VAA oft nur schwer zu erfüllen. Auch die Reisefreiheit 
ist mit diesem Aufenthaltsstatus seit dem 1. Dezember 2012 stark eingeschränkt (Humanrights, 
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18.06.2014). Die Bewilligung ermöglicht, unabhängig von der Arbeitsmarkt- und Wirtschaftslage, eine 
Erwerbstätigkeit. Die Sozialarbeitenden des SZH und auch die Projektleitung haben die Erfahrung 
gemacht, dass der Zugang zum Arbeitsmarkt jedoch stark erschwert ist. Diese Erfahrungen aus der 
Praxis decken sich mit den Ausführungen des schweizerischen Kompetenzzentrums für 
Menschenrechte (29.04.2015). Der erschwerte Zugang zum Arbeitsmarkt beeinträchtigt für die 
Betroffenen auch die Möglichkeit für einen Familiennachzug. Denn dazu muss eine bedarfsgerechte 
Wohnung und ein Einkommen, welches den Bedarf der ganzen Familie deckt, ausgewiesen werden.  
Gemäss Art. 24 Abs. 2 der Vollzugsverordnung zum kantonalen Gesetz zum Bundesgesetz über die 
Ausländerinnen und Ausländer und zum Asylgesetz wird einem finanziell nicht selbständigen VAA 
neben den Mietkosten und der medizinischen Grundversorgung eine Tagespauschale von CHF 14.- 
zur Deckung des Grundbedarfes zur Verfügung gestellt. 
Die Betreuung und Begleitung von einer Klientel, welche in seiner Handlungsfreiheit gesetzlich derart 
eingeschränkt ist, stellt für die Professionellen der Sozialen Arbeit eine Herausforderung dar. Um 
dieser Aufgabe optimal nachzukommen, ist es wichtig die Lebenswelt und die Bedürfnisse der VAA zu 
kennen. Dieses Wissen fördert nicht nur die Empathie und das Verständnis der Professionellen, 
sondern es kann für Erklärungshypothesen herangezogen werden. Denn hinter jeder Handlung steht 
eine Motivation, welche auf einem Bedürfnis gründet. 
 
1.3. ZIELESETZUNG 
Die Projektleitung beschäftigte sich mit folgenden Forschungsfragen: 
1. Welche Bedürfnisse haben vorläufig aufgenommene Ausländer in der Schweiz? 
2. Welche Bedürfnisse können vorläufig aufgenommene Ausländer aufgrund ihres 
Aufenthaltsstatus nur teilweise, ungenügend oder gar nicht befriedigen? 
Die nachfolgenden Ziele und deren Indikatoren waren für die Projektleitung während der Planungs- 
und Umsetzungsphase massgebend. 
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Fernziel 
Das Sozialzentrum Höfe kennt die Bedürfnisse von vorläufig aufgenommenen Ausländern. 
Hauptziel 
Die Mitarbeitenden des SZH haben Kenntnis, welche Bedürfnisse VAA nur teilweise, ungenügend oder gar 
nicht befriedigen können. 
Teilziel 1 
Die Projektleitung kennt 
die gesetzlichen 
Bedingungen einer 
vorläufigen Aufnahme als 
Ausländer. 
 
Teilziel 2 
Die Projektleitung 
verfügt über eine Theorie 
menschlicher 
Bedürfnisse. 
Teilziel 3 
Eine Bedürfniserhebung von VAA liegt vor. 
Indikator 
Die Erkenntnisse der Teilziele 2.1 und 2.2 wurden in 
einem Bedürfniskatalog festgehalten. 
 
Teilziel 2.1 
Die Klientel erzählte über 
ihre Lebensrealität und 
teilte ihre unbefriedigten 
Bedürfnisse mit.  
 
Teilziel 2.2 
Die Berufserfahrung der 
Sozialarbeitenden des 
SZH mit VAA wurde 
eingeholt und mit dem 
Bedürfniskatalog der 
Klientel in Bezug gesetzt. 
Indikator 
Die Projektleitung 
informierte sich mittels 
Literatur über die 
Voraussetzungen der 
Bewilligungsvergabe und 
kennt die Rechte und 
Pflichten der 
Bewilligungsinhabenden. 
 
Indikator 
Die Projektleitung hat 
sich literarisch mit einer 
Theorie menschlicher 
Bedürfnisse auseinander 
gesetzte. 
Indikator 
Mittels 
Leitfadeninterviews mit 
Betroffenen wurden die 
unbefriedigten 
Bedürfnisse erhoben und 
mit einer Theorie 
menschlicher Bedürfnisse 
in Kontext gesetzt. 
Indikator 
In einer 
Gruppendiskussion der 
Sozialarbeitenden des 
SZH wurden ihre 
Berufserfahrungen in 
Bezug auf die Bedürfnisse 
der Klientel eingeholt, mit 
der Erhebung aus den 
Interviews verglichen und 
diskutiert. 
Tabelle 1: Ziele (eigene Erhebung)   
 
2. THEORETISCHER BEZUGSRAHMEN 
2.1. DEFINITION BEDÜRFNIS 
Die Literatur bietet eine Vielzahl von unterschiedlichen Bedürfnisbegrifflichkeiten. Die Projektleitung 
orientierte sich an dem Bedürfnisbegriff von Werner Obrecht.  
Werner Obrecht (1999) klassifiziert menschliche Individuen als selbstbewusste Biosysteme. Wie alle 
anderen Organismen bevorzugen Menschen in ganz bestimmten Zuständen zu sein (S. 36). Sie sind 
laut Obrecht (1999) „laufend desorganisierenden und verschleissenden Vorgängen ausgesetzt, die sie 
von diesen bevorzugten Zuständen entfernen“ (S. 36). Die entstehenden Störungen oder Defizite 
versucht der menschliche Organismus zu kompensieren. Als Steuerungsorgan bei diesen Prozessen 
dient das Nervensystem. Das Nervensystem des Menschen reagiert auf organismusinterne Defizite 
oder auf bedrohliche Ereignisse in der Umwelt mit gezielt gesteuertem Verhalten, welches innerhalb 
seiner Grenzen Defizite kompensiert und äussere Gefahren vermeidet (Obrecht, 1999, S. 36-38). 
Abgestützt auf diesem Verständnis des Menschen als selbstbewusstes Biosystem formulierte Obrecht 
(1999) folgende Definition des Bedürfnisbegriffs: „(…) unter einem Bedürfnis [kann] ein interner 
Zustand weit weg vom für den Organismus befriedigenden Zustand (Wohlbefinden) verstanden 
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werden, der innerhalb des Nervensystems registriert wird und davon ausgehend den Organismus zu 
einer Kompensation des entstanden Defizites (…) [zu einem] Verhalten motiviert“ (S. 38). 
„Bedürfnisse sind [also] organismische Reaktionen auf unerfüllte organismische Soll-Werte“ 
(Obrecht, 1999, S. 43). 
 
2.2. EINFLUSSWIRKUNG VON BEDÜRFNISSEN 
Das Nervensystem des Menschen verfügt über ein Erkennungs- und Bewertungssystem für innere 
und äussere Reize. Ein Bedürfnis wird durch das Nervensystem als faktischer oder drohender 
defizitärer Zustand bewertet. Entweder wird dadurch ein motorisches Verhalten motiviert, welches 
das Defizit kompensieren könnte, oder es kommt zu einer inneren Reaktion im Sinne einer 
Bedürfnisunterdrückung oder einem Bedürfnisaufschub. Das von aussen sichtbare Verhalten kann 
somit als Intervention der Bedürfnisregulierung betrachtet werden. Bedürfnisspannungen sind eine 
wichtige und oft auch dominierende Quelle von Verhalten (Obrecht, 1999, S. 43-44). 
Nach der Befriedigung eines Bedürfnisses stellt sich ein Gefühl von Wohlbefinden ein. Kurzfristige 
Folgen der Nichterfüllung können beispielsweise Erbrechen, Rückzug, Langeweile, 
Ohnmachtsgefühle, Wut oder Hass sein. Eine anhaltende Unterbindung eines Bedürfnisses, über die 
jeweilige Elastizität hinaus, führt bei menschlichen Individuen längerfristig jedoch zu Störungen. 
Diese Störungen können sehr weitreichend sein. Beispiele dafür sind Abbau von Interesse und 
Initiative, Aggressivität, Kriminalität, Suchtverhalten, Erkrankungen oder Fehlentwicklungen von 
Organen, Erkrankungen des Bewegungsapparates und Zusammenbruch des Organismus durch 
Unterversorgung (Obrecht, 1999, S. 47-51). 
 
2.3. UNTERSCHEIDUNG BEDÜRFNISSE UND WÜNSCHE 
Wie bereits erwähnt wird das menschliche Individuum von Obrecht als selbstbewusster Organismus 
verstanden. Dies bedeutet jedoch nicht, dass sich das Individuum dem Bedürfnis voll bewusst zu sein 
braucht. Ob nicht bewusste Bedürfnisse innerhalb des Organismus wahrgenommen werden, hängt 
davon ab, ob dem Organismus Codes für die Wahrnehmung von Bedürfnissen zur Verfügung stehen. 
Bedürfnisse und Wünsche sind daher klar zu differenzieren. Wünsche sind bewusst gewordene und 
durch den zur Verfügung stehenden Code modifizierte Bedürfnisse in Form von Zielen. Bedürfnisse 
beziehen sich hingegen auf bevorzugte organische Soll-Zustände und sind somit durch die Struktur 
des Organismus gegeben (Obrecht, 1999, S.45-46).  
 
2.4. BIOPSYCHOSOZIALE BEDÜRFNISTHEORIE NACH WERNER OBRECHT 
Obrecht (1999) strukturiert seinen Bedürfniskatalog in drei Klassen: biologische, (bio)psychische und 
(biopsycho)soziale Bedürfnisse. Nachstehend folgt eine Auflistung der von Obrecht identifizierten 
Bedürfnisse in die jeweilige Bedürfniskategorie (S. 49-50). 
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Identität 
Autonomie 
Soziale Anerkennung 
  Abbildung 1: Biopsychosoziale Bedürfnistheorie (eigene Darstellung auf der Basis von Werner Obrecht, 1999, S.50) 
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Diese Bedürfnisse dürfen nicht als rein subjektive Werte und Ziele einzelner Akteure bewertet 
werden. Die biopsychosoziale Bedürfnistheorie von Werner Obrecht „fasst Individuen als 
(Bio)Systeme auf, die ihrerseits – zusammen mit jenen anderen Individuen, mit denen sie in Form 
eines physischen, energetischen oder informationellen Austausches interagieren – [und so] soziale 
Systeme bilden“ (Obrecht, 1999, S. 57). Es handelt sich hierbei also nicht um eine Beschreibung einer 
subjektiven Weltsicht und subjektiver Moralen. Sondern die biopsychosoziale Bedürfnistheorie kann 
als ein Teil einer Theorie über die Dynamik sozialer Systeme betrachtet werden (Obrecht, 1999, S.56-
58).  
 
 
3. PROJEKTORGANISATION 
3.1. PROJEKTAUFBAUORGANISATION 
Die Auftraggeberin und somit die Trägerschaft dieses Forschungsprojektes war das SZH in Pfäffikon. 
Stellvertretend für die Verwaltungskommission wurde das SZH durch den Geschäftsführer Bernhard 
Krapf in der Projektumsetzung vertreten. 
Die Leiterin des Asyl-/Flüchtlingswesen im SZH, Hedy Stocker, übernahm die Funktion des 
Lenkungsausschusses. Der Lenkungsausschuss hielt die Genehmigungskompetenzen für Kosten, Zeit 
und Ziele inne. Die Entscheidungskraft für Projektabweichungen lag ebenfalls beim 
Lenkungsausschuss.  
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Abbildung 2: Organigramm Projektaufbauorganisation (eigene Darstellung) 
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Von der Fachhochschule Luzern wurde Lucas Haack als externe Projektbegleitung zur Verfügung 
gestellt. Während der Projektumsetzung wurden bei der Projektbegleitung 8.5 Stunden Coaching in 
Anspruch genommen. Diese dienten der Projektleitung hauptsächlich zur Klärung von methodischen 
Fragen.  
Im Rahmen der Kick-Off Veranstaltung zu Beginn des Projektes fand ein Austausch zwischen der 
operativen und der strategischen Ebene im Beisein der Projektbegleitung statt.  
In der anschliessenden Umsetzungsphase war Hedy Stocker als Lenkungsausschuss für die 
Projektleitung die wichtigste Ansprechperson. Es fanden regelmässig Sitzungen statt, an welchen der 
aktuelle Stand des Projektes sowie auch das weitere Vorgehen besprochen wurden. Der 
Lenkungsausschuss nahm daher auch eine gewisse Controllingsfunktion von Seiten des SZH war. Die 
Besprechungstermine wurden jeweils bei Bedarf oder bei der Erreichung eines Meilensteins von der 
Projektleitung angefragt. 
 
3.2. BUDGET 
Wie bereits in der Projektskizze erläutert, hatte die Projektleitung die Möglichkeit, die 
Räumlichkeiten und die Infrastruktur der auftraggebenden Organisation für ihre Projektarbeit zu 
nutzen. Die Projektleitung beanspruchte die Büroräumlichkeiten und die vorhandene Infrastruktur 
während der Umsetzung des Projektes sowohl für Recherche-, Schreibarbeiten und auch für die 
Durchführung der Interviews und der Diskussionsgruppe. Entstandene Spesen für die Präsente für die 
Interviewpartner wurden der Projektleitung durch das SZH rückerstattet. Die Druck-, die Kopier- und 
die Reisekosten wurden als Eigenleistung durch die Projektleitung übernommen. 
In der folgenden Tabelle sind die geplanten sowie die effektiven Kosten des Projektes ersichtlich: 
Budget      
Aufwand Geplant Effektiv    
 In CHF Anzahl Einheit Kosten  Total in CHF 
Personalaufwand      
Studierende      
Carol Lehmann 7‘200.00 360 Std. à CHF 20.00 7‘200.00 
Projektbegleitung      
Lucas Haack 1‘800.00 8.5 Std. à CHF 150.00 1‘275.00 
Zwischentotal 9‘000.00    8‘475.00 
      
Sachaufwand      
Präsent für Interviewpartner 50.00 6 Personen 9.50 57.00 
Telefongebühr 10.00    10.00 
Druckkosten 10.00 36 Stück à CHF 0.40 14.40 
Zwischentotal 70.00    81.40 
Aufwand 9‘070.00    8‘556.40 
      
Ertrag      
Eigenleistung Studierende 7‘200.00    7‘224.40 
Eigenleistung Projektbegleitung 1‘800.00    1‘275.00 
Spesenübernahme SZH 70.00    57.00 
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Ertrag 9‘070.00    8‘556.40 
      
Erfolgsrechnung      
Ertrag 9‘070.00    8‘556.40 
Aufwand 9‘070.00    8‘556.40 
Verlust 0.00    0.00 
Tabelle 2: Budget (eigene Erhebung) 
 
 
3.3. PROJEKTABLAUF 
3.3.1. PROJEKTABLAUFORGANISATION 
 
 
 
 
 
 
 
In dieser Darstellung ist die Meilensteinplanung der Projektleitung ersichtlich. Sie wurde im Verlaufe 
der Projektumsetzung stark verändert und entspricht daher nicht der Meilensteinplanung der 
Projektskizze. 
 
3.3.2. ZEITABRECHNUNG 
Die vorgesehenen und bereits in der Projektskizze eingeplanten 360 Arbeitsstunden konnten von der 
Projektleitung vollumfänglich genutzt werden. 
In der folgenden Tabelle ist die Zeitabrechnung ersichtlich: 
Datum Tätigkeit Stunden 
Konzeptionsphase 
18.06.2015 Besprechung Steuergruppe (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 5 
26.06.2015 Besprechung Projektbegleitung HSLU (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 7 
29.06.2015 Kick-Off Sitzung SZH (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 1 
29.06.2015 Besprechung Projektbegleitung HSLU (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 4 
08.06. – 06.07.2015 Literarische Einarbeitung Bedürfnistheorien 25 
08.06. – 19.06.2015 Literarische Einarbeitung Bewilligung vorläufig aufgenommene Ausländer 13 
15.06. – 06.07.2015 Methodenfindung Leitfadeninterview Betroffene 12 
15.06. – 06.07.2015 Methodenfindung Gruppendiskussion Sozialarbeitende SZH 10 
Bis 03.07.2015 Auswahl Interviewpersonen Betroffene und Terminvereinbarungen 7 
08.07.2015 Besprechung Steuergruppe (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 5 
06.07. – 18.07.2015 Ausarbeitung Leitfadeninterviews Betroffene 5 
Juni 
Kick-Off 
29.06.2015 
Informationsbeschaffung bis 06.07.2015 
- Migration, Integration und Bewilligung VAA 
- Bedürfnistheorien 
Methodenplanung  
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Abbildung 3: Projektablauforganisation (eigene Darstellung) 
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06.07. – 18.07.2015 Vorbereitung auf Gruppendiskussion 5 
Umsetzungsphase 
20.07.2015 Durchführung Pretest Leitfadeninterview Betroffene 2 
20.07.2015 Modifizierung Leitfadeninterview Betroffene 5 
21.07. – 24.07.2015 Durchführung Leitfadeninterviews Betroffene 10 
27.07. – 07.08.2015 Auswertung Leitfadeninterviews Betroffene 55 
08.08. – 11.08.2015 Entwurf Bedürfniskatalog 20 
11.08.2015 Besprechung Steuergruppe (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 5 
12.08.2015 Modifizierung geplanter Ablauf der Gruppendiskussion 3 
13.08.2015 Durchführung Gruppendiskussion 4 
13.08. – 17.08.2015 Auswertung Gruppendiskussion 15 
18.08. – 02.09.2015 Modifizierung Bedürfniskatalog 12 
02.09.2015 Besprechung Steuergruppe (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 8 
16.09.2015 Besprechung Projektbegleitung HSLU (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 5 
02.09. – 17.09.2015 Ausarbeitung: Bedürfniserhebung im Kontext des Aufenthaltsstatus 20 
17.09.2015 Besprechung Steuergruppe (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 5 
17.09. – 19.09.2015 Ausarbeitung: Interpretation und Schlussfolgerungen 13 
Abschlussphase 
19.09. – 21.09.2015 Ausarbeitung: Präsentation der Ergebnisse 8 
21.09.2015 Besprechung Steuergruppe (Gespräch, Vor- und Nachbereitung) 5 
22.09.2015 Präsentation der Ergebnisse im SZH 2 
22.09. – 01.10.2015 Evaluation 14 
Bis 01.10.2015 Projektbericht schreiben 40 
01.10. – 05.10.2015 Korrekturlesen Projektbericht durch Dritte  
06.10. – 14.10.2015 Projektbericht überarbeiten 6 
12.10.2015 Schlussveranstaltung mit Steuergruppe und Projektbegleitung HSLU 2 
15.10.2015 Abgabe Projektbericht 2 
 Total Stunden: 360 
Tabelle 3: Zeitabrechnung (eigene Erhebung) 
 
4. METHODISCHES VORGEHEN 
4.1. KONZEPTIONSPHASE 
Hauptziel: Umfassende Vorbereitung und Planung der Interviews und der Gruppendiskussion. 
Die Projektleitung erarbeitete sich zuerst einen Wissensfunduns zum Thema Migration und 
Integration. Schnell stellte sich heraus, dass die ursprünglich in der Projektskizze angedachte 
Zielgruppe stark eingegrenzt werden musste. Zusammen mit dem Lenkungsausschuss definierte die 
Projektleitung die Zielgruppe folgendermassen: männliche Personen mit der Bewilligung vorläufig 
aufgenommener Ausländer, welche sich losgelöst von ihrem Familiensystem alleine in der Schweiz 
befinden. Auf eine Eingrenzung in Bezug auf die Nationalität wurde bewusst verzichtet. Damit in der 
Projektarbeit nicht nur Bedürfnisse unmittelbar nach der Erteilung der Bewilligung Eingang finden, 
wurde von einer Eingrenzung in Bezug auf die Aufenthaltsdauer in der Schweiz abgesehen. Nach 
dieser Konkretisierung der Zielgruppe, war es der Projektleitung wichtig, sich mit den Rechten und 
Beschränkungen des entsprechenden Aufenthaltsstatuses auseinander zu setzen. 
Eine literarische Einarbeitung leistete die Projektleitung auch in Bezug auf menschliche 
Bedürfnistheorien. Nach einer ersten Grobsichtung verschiedener Theorien entschied sich die 
Projektleitung in der Projektumsetzung die biopsychosoziale Bedürfnistheorie von Werner Obrecht 
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als theoretischen Bezugsrahmen zu nehmen. Nach dieser Entscheidung arbeitete sich die 
Projektleitung intensiv in diese Theorie ein. 
Der Projektleitung war es wichtig, dass die Zielgruppe als Experten ihrer Lebensrealität genügend 
Raum bekommen. Aufgrund dessen wurde diese Projektarbeit mit dem Grundstein von Interviews 
mit Betroffenen aufgebaut. Die Projektleitung vertrat die Ansicht, dass es mittels quantitativen 
Interviews nicht möglich ist, Zugang zur Lebenswelt der Klientel zu erhalten. Es wurden daher 
qualitative Interviews als Erhebungsinstrument gewählt. Geplant wurde ein Pretest und 
anschliessend fünf Interviews mit Klienten des Sozialzentrums. Der Projektleitung wurde vom SZH 
eine Liste mit in die Zielgruppe passenden Klienten überreicht. Gemeinsam mit den fallführenden 
Sozialarbeitenden wurden anschliessend die Interviewpartner definiert. Ein sehr entscheidendes 
Kriterium für die Auswahl der zu Befragenden war die Einschätzung der fallführenden 
Sozialarbeitenden, ob dieser Klient kognitiv in der Lage ist, seine Lebensumstände zu reflektieren. Die 
Projektleitung fragte die Klienten telefonisch an. Alle angefragten Personen stellten sich für ein 
Interview zur Verfügung. 
Die Projektleitung entschied sich für die qualitative Methode des problemzentrierten Interviews. 
Diese Methode wurde gewählt, da die Projektleitung durch das Praktikumsjahr im SZH und durch die 
intensive Auseinandersetzung mit der biopsychosozialen Bedürfnistheorie von Werner Obrecht 
bereits über theoretische Konzepte der Themenbereiche des Interviews verfügte. Obwohl der 
Forschende bei dieser Interviewart über ein theoretisches Konzept verfügt, bleibt die Dominanz der 
Konzeptgenerierung trotzdem bei den Befragten (Lamnek, Siegfried, 2010, S. 336). Als Vorbereitung 
auf die Interviews setzte sich die Projektleitung mit der Methode des problemzentrierten Interviews 
mittels des Lehrbuchs von Siegfried Lamnek „Qualitative Sozialforschung“ auseinander. Für die 
Interviewsituation wurde von der Projektleitung als Gedächtnisstütze ein Leitfaden entworfen. 
Zusätzlich bereitete die Projektleitung für die Interviews visualisierende Karten vor. Auf diesen waren 
Symbole für die Themen Freundschaft, Ausländerausweise, Wohnen, Familie, Erwerbstätigkeit, 
Lernen, Geld und Kommunikation/Interaktion abgebildet. Die Projektleitung plante, diese 
visualisierenden Karten am Ende des problembezogenen Interviews den Befragten vorzulegen und 
die spontanen Gedanken zu diesen Bildern abzufragen. Durch diesen alternativen Zugang erhoffte 
sich die Projektleitung zusätzliche Informationen, welche im Verlaufe des Interviews eventuell nicht 
ausformuliert werden konnten.  
Einen zweiten Schwerpunkt setzte die Projektleitung auf den Einbezug der Praxiserfahrung der 
Sozialarbeitenden im SZH. Angedacht wurde eine Gruppendiskussion mit der Steuergruppe und zwei 
Sozialarbeitenden. Alle drei Personen übernehmen im SZH die Betreuung und Begleitung von VAA. 
Angestrebt wurde folglich eine ermittelnde Gruppendiskussion mit einer heterogenen Gruppe. Als 
Vorbereitung beschäftigte sich die Projektleitung mit den entsprechenden Kapiteln des Lehrbuches 
von Siegfried Lamnek „Qualitative Sozialforschung“. Die Projektleitung plante, die Gruppendiskussion 
mit einer offenen Frage zu eröffnen und die Diskussion anschliessend mittels Reizargumenten zu 
vertiefen. Im zweiten Abschnitt der Gruppendiskussion beabsichtigte die Projektleitung, die 
Darstellung der biopsychosozialen Bedürfnistheorie von Werner Obrecht als differenzierten Leitfaden 
einzusetzen. Die Projektleitung nahm sich demnach eine direktive Gesprächsmoderation vor.  
4.1.1. RISIKOANALYSE KONZEPTIONSPHASE 
In der Projektskizze wurde die Fülle an Literatur zu Bedürfnistheorien als Risiko definiert. Die 
vorbeugende Massnahme, sich vorerst einen groben Überblick der vorhandenen Theorien zu 
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verschaffen und sich anschliessend auf eine zu beschränken, gelang der Projektleitung gut. Wertvoll 
und hilfreich waren dabei die Rücksprache mit dem Lenkungsausschuss und das Coaching mit der 
Projektbegleitung der Hochschule Luzern.  
 
4.2. UMSETZUNGSPHASE 
Hauptziel: Die Bedürfniserhebung ist erfolgreich durchgeführt und eine auf den Aufenthaltsstatus 
bezogene Vertiefung wurde vorgenommen.  
Die Umsetzung begann mit dem Führen der Interviews mit den VAA. Interviewt wurden einerseits 
drei VAA (B1, B2 und B3), welche in einer Asylunterkunft wohnen und mittels wirtschaftlicher 
Sozialhilfe unterstützt werden. Die anderen Befragten B4 und B6 sind finanziell selbständig und 
wohnen in ihrer eigenen Mietwohnung. Der Interviewpartner B5 ist finanziell selbständig, wohnt 
momentan vorübergehend in einer Asylunterkunft der Gemeinde. Wie bereits im vorangehenden 
Kapitel umrissen, wurde zuerst ein Pretest mit einem VAA (B1) durchgeführt. Nach diesem Pretest 
musste der Gesprächsleitfaden von der Projektleitung angepasst und überarbeitet werden. Es stellt 
sich heraus, dass die Projektleitung während der Interviews sehr flexibel reagieren musste. Einige der 
Befragten hatten Mühe, sich auf die Methodik des Leitfadeninterviews einzulassen. In solchen 
Gesprächsverläufen stellte die Projektleitung entsprechend mehr Nachfragen. Der Einsatz der 
visualisierenden Karten stellte sich als sehr wertvoll heraus. Alle Interviews wurden mittels 
Audiodatei aufgezeichnet. 
Nachfolgend wurden die Audioaufzeichnungen von der Projektleitung transkribiert. Anschliessend 
wurde, angelehnt an die qualitative Inhaltsanalyse nach Philipp Mayring, mittels des Lehrbuches von 
Sigfried Lamnek (2010) „Qualitative Sozialforschung“, eine Inhaltsanalyse vorgenommen. Das von 
Mayring erarbeitete allgemeine Ablaufmodell in neun Stufen1 diente der Projektleitung dabei als 
Orientierung. Die Stufen eins bis vier wurden bereits in der Konzeptionsphase erarbeitet. Als 
Analysetechnik entschied sich die Projektleitung in der Stufe 6 für die Vorgehensweise der 
Strukturierung. Die Stufe 7 der Definition der Analyseeinheit wurde nicht durchlaufen. Aufgrund der 
in der Stufe 6 bestimmten Analysetechnik wurde in der Stufe 8 der Analyse des Materials folgende 
Schritte absolviert. Angelehnt an die biopsychosoziale Bedürfnistheorie von Werner Obrecht, wurden 
Kategorien gebildet. In den Transkripten der Interviews markierte die Projektleitung die Aussagen, 
welche Äusserungen zu einer Kategorie beinhalteten. Darauf folgend wurden konkrete Textstellen als 
Ankerbeispiele farblich gekennzeichnet. Die Kategorienschemas der einzelnen Interviews wurden 
anschliessend zusammengeführt. Leider funktionierte während eines Interviews die 
Audioaufzeichnung nicht. Die Projektleitung war daher gezwungen, die Inhalte des Gespräches 
unmittelbar nach dem Interview aus dem Gedächtnis niederzuschreiben. Diese Gesprächsnotizen 
wurden in derselben Weise analysiert wie die Transkriptionen und flossen in die Zusammenführung 
mit ein. Als Produkt der Auswertung der Interviews resultierte ein Bedürfniskatalog aus der Sicht der 
Befragten. 
Nach Abschluss dieses Prozesses wurde die Gruppendiskussion geführt. Aufgrund eines 
längerfristigen Ausfalls einer Mitarbeitenden konnte die Diskussion nur mit zwei anstelle von drei 
                                                          
1
1. Stufe: Festlegung des Materials 4. Stufe: Richtung der Analyse 7. Stufe: Definition Analyseeinheit 
2. Stufe: Analyse der Entstehungssituation 5. Stufe: Differenzierung der Fragestellung 8. Stufe: Analyse des Materials 
3. Stufe: Charakterisierung des Materials 6. Stufe: Bestimmung Analysetechnik 9. Stufe: Interpretation 
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Personen durchgeführt werden. Der Einstieg wurde, wie geplant, durch eine offene Frage eröffnet 
und anschliessenden mittels Reizargumenten vertieft. Im zweiten Teil der Gruppendiskussion 
benutzte die Projektleitung jedoch nicht wie vorgesehen eine Abbildung der biopsychosozialen 
Bedürfnistheorie als Leitfaden, sondern brachte den erarbeiteten Bedürfniskatalog aus den 
Interviews in die Gruppendiskussion ein. Rückblickend hat sich diese Abänderung der geplanten 
Vorgehensweise als lohnenswert erwiesen. Die Gruppendiskussion wurde ebenfalls mittels 
Audiodatei aufgezeichnet. 
Bei der Auswertung der Gruppendiskussion wurde die Inhaltsanalyse nach derselben Weise 
vorgenommen, wie bei den Interviews. Der aus den Interviews mit den VAA bereits vorhandene 
Bedürfniskatalog wurde anschliessend mittels der Daten aus der Gruppendiskussion modifiziert und 
erweitert. 
In einer gemeinsamen Sitzung mit dem Lenkungsausschuss wurde dieser Bedürfniskatalog 
besprochen und das weitere Vorgehen geplant. Gemeinsam wurde bestimmt, dass nicht wie 
angedacht als nächster Schritt eine Eingrenzung auf drei Bedürfnisse vorgenommen und deren 
Vertiefung erarbeitet wird. Aufgrund der derzeitigen Projektergebnisse wurde entschieden, dass sich 
die Projektleitung nun mit der Fragestellung auseinandersetzt, bei welchen diesen Bedürfnissen die 
Klientel durch ihren Status als VAA besonders beeinträchtigt ist. 
Für die Bearbeitung dieser Fragestellung löste sich die Projektleitung von der biopsychosozialen 
Bedürfnistheorie und nahm einen anderen Blickwinkel ein. Bearbeitet wurden die in den Interviews 
genannten Problematiken, deren Ursache oder deren Manifestation in der Bewilligung der 
vorläufigen Aufnahme als Ausländer gründen. Hierzu wurde der in der Konzeptionsphase erarbeitete 
Wissensfundus zu den Themen Migration und Integration allgemein und insbesondere das Wissen 
über die Rechte und Pflichten eines VAA herangezogen. 
Schlussendlich wurden sowohl der Bedürfniskatalog wie auch dessen auf die Bewilligung bezogene 
Vertiefung für die Ausarbeitung der Schlussfolgerungen und Perspektiven verwendet. Wichtig war 
der Projektleitung dabei einen direkten Bezug zur Profession der Sozialen Arbeit herzustellen. 
4.2.1. RISIKOANALYSE UMSETZUNGSPHASE 
In der Projektskizze wurde als Risiko bei den Interviews eine tiefe Motivation der VVA befürchtet. Als 
Ursachen wurden Hemmungen oder Sprachbarrieren genannt. Die Motivation der Befragten wurde 
von der Projektleitung als hoch wahrgenommen. Um Hemmungen abzubauen, bestand der Einstieg 
jedes Interviews aus einer genauen Erklärung der Rahmenbedingungen und einer Erläuterung, für 
was das Interview anschliessend verwendet wird. Wichtig war der Projektleitung dabei, den 
Befragten aufzuzeigen, dass die Daten anonymisiert und keine Aussagen an das SEM weitergereicht 
werden. Alle Interviews konnten ohne Übersetzungsperson geführt werden. Die Projektleitung 
benutzte Nachfragen zur Überprüfung, ob die Fragen richtig verstanden wurden. Oft wurden von der 
Projektleitung zum besseren Verständnis auch Beispiele eingebracht.  
Die Projektleitung befürchtete bei der Erstellung der Projektskizze eine tiefe Beteiligung der 
Sozialarbeitenden des SZH aufgrund knapper zeitlicher Ressourcen. Durch den Ausfall einer 
Mitarbeitenden wurden die zeitlichen Ressourcen zusätzlich noch knapper. Die Projektleitung musste 
sich aktiv um mögliche Sitzungen und Besprechungen bemühen. Trotz der prekären 
Ressourcensituation nahmen sich die Mitarbeitenden jedoch Zeit für Besprechungen und 
Rücksprachen. 
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4.3. ABSCHLUSSPHASE 
Hauptziel: Rückmeldungen zum Bedürfniskatalog wurden bei der Steuergruppe und der 
auftraggebenden Organisation eingeholt. 
In der Abschlussphase wurden die Ergebnisse der Steuergruppe und den Mitarbeitenden des SZH 
präsentiert. Zuerst wurden die Erkenntnisse der Projektumsetzung der Steuergruppe vorgestellt. 
Anschliessend fand eine Präsentation der Projektarbeit für alle Mitarbeitenden des SZH statt. Sowohl 
bei der Steuergruppe und wie auch nach der Präsentation wurden Rückmeldungen eingeholt. Diese 
dienten der Projektleitung für die Evaluation der Projektarbeit (Kapitel 8). 
 
 
5. BESCHREIBUNG UND INTERPRETATION DES ERGEBNISSES 
5.1. BEDÜRFNISERHEBUNG 
In den nachfolgenden Kapiteln werden die Ergebnisse aus den Leitfadeninterviews mit Betroffenen 
und der Gruppendiskussion veranschaulicht. Es wird nach den drei Bedürfnisgruppen: biologische, 
biopsychische und biopsychosoziale Bedürfnisse gemäss der biopsychosozialen Bedürfnistheorie von 
Werner Obrecht (siehe theoretischer Bezugsrahmen Kapitel 2) unterschieden. Die Darstellungen 
widerspiegeln jene Wünsche in Bezug auf das abgebildete Bedürfnis, welche nicht oder ungenügend 
befriedigt werden können.  
5.1.1. BIOLOGISCHE BEDÜRFNISSE 
5.1.1.1. Bedürfnis nach physischer Integrität 
 
 
 
 
 
 
Aspekte der physischen Integrität wurden von den Betroffenen in den Interviews nicht erwähnt. In 
der Gruppendiskussion der Professionellen der Sozialen Arbeit kam dieses Bedürfnis jedoch stark 
zum Tragen. Die Mitarbeitenden des SZH machen oft die Erfahrung, dass die Thematiken Trauma und 
Schmerzerscheinungen durchaus in die Beratungsgespräche einfliessen. Gemäss der Aussage eines 
Mitarbeiters (M1) bekommen die VAA jedoch nicht die Unterstützung, welche sie benötigen würden. 
Eine Ursache könnte gemäss M1 in einer Überforderung der Hausärzte und Hausärztinnen liegen. 
Meist würden bei psychosomatischen Schmerzerscheinungen die Symptome nur oberflächlich 
mittels Medikamenten gelindert. Eine tiefergehende Abklärung erfolge oft nicht. Die Überforderung 
der Allgemeinmediziner und der Allgemeinmedizinerinnen könne unter anderem mit der Masse an 
Patienten erklärt werden. Laut M1 kämen viele Patienten mit ähnlichen Problembeschreibungen, 
Physische Integrität 
Physische Unversehrtheit 
Positive Verarbeitung eines Traumas 
Abbildung 4: Bedürfniserhebung physische Integrität (eigene Darstellung) 
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beispielsweise dass sie nicht schlafen können oder Schmerzen in der Nierengegend haben, ohne dass 
sie ihre Anliegen genauer umschreiben können. Eine Mitarbeitende (M2) des SZH merkte an, dass die 
Einstellung vieler Klienten die Behandlung von Schmerzerscheinungen schwierig mache. Oft sei für 
die Klienten klar, dass diese Schmerzen eine körperliche Ursache haben. Dass Schmerzempfindungen 
auch auf einer psychische Ursache gründen können, sei für sie oft nur schwer vorstellbar. Auch die 
Projektleitung machte in ihrer Berufspraxis die Erfahrung, dass manche Klienten mit der klaren 
Vorstellung zum Arzt gehen, dass dieser die körperliche Ursache findet, diese behandelt und 
anschliessend das Problem behoben ist. Findet der behandelnde Arzt oder die behandelnde Ärztin 
keine körperliche Ursache für die Schmerzempfindungen, so wurde nach der Ansicht der Klienten zu 
wenig gut untersucht oder es wurden nicht die richtigen Instrumente genutzt (Bsp. ein zu kleines 
Labor).  
Die Erfahrung der Sozialarbeitenden lässt vermuten, dass psychosomatische Schmerzerscheinungen 
oft auf einem unverarbeiteten Traumata gründen könnten. Ebenfalls wurde beobachtet, dass 
Schmerzerscheinungen auftreten können, wenn der Klient mit seiner Lebensrealität nicht 
zurechtkommt. Gemäss M2 sei in der Buchhaltung klar ersichtlich, dass die Arzttermine zurückgehen, 
sobald eine Tagesstruktur vorhanden ist.  
5.1.1.2. Bedürfnis nach Autopoiese 
 
 
 
 
 
Die oben beschriebene Feststellung, dass Arzttermine zurückgehen, sobald die Klienten über eine 
Tagesstruktur verfügen, geht mit dem Bedürfnis nach körperlicher Betätigung einher. Ohne 
körperliche Betätigung sei der Körper laut M2 sehr träge. Es bleibe viel Zeit, um sich in kreisenden 
Gedanken zu verstricken. Körperliche Betätigung könne einen Klienten aus diesen kreisenden 
Gedanken herausreissen und den Körper physisch ermüden.  
In einem Interview (B5) wurde das Bedürfnis nach ausgewogener Ernährung erwähnt, welches unter 
dem Bedürfnis der Autopoiese anzusiedeln ist. Aufgrund der geringen finanziellen Mittel müssen die 
Klienten ihr Geld gut einteilen. Im Sinne der Bedürfnisabwägung komme da die Ernährung teilweise 
zu kurz. So umschrieb B5 folgendes Beispiel einer solchen Güterabwägung: „Wenn es im Seedamm 
Center2 eine Aktion für Hemden gibt, muss ich mich entscheiden. Kaufe ich das Hemd, weil ich eins 
brauche, und habe weniger Geld für Essen, oder brauche ich das ganze Geld fürs Essen“. 
  
                                                          
2
 Einkaufscenter in Pfäffikon SZ 
Autopoiese 
Körperliche Betätigung 
Ausgewogene Ernährung 
Genügend finanzielle Mittel 
Abbildung 5: Bedürfniserhebung Autopoiese (eigene Darstellung) 
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5.1.1.3. Bedürfnis nach Regenerierung 
 
 
 
 
 
 
 
 
In den Interviews stellte sich heraus, dass die Befragten (B1, B2, B3 und B4) grosse Probleme beim 
Befriedigen ihres Bedürfnisses nach Regenerierung haben. Besonders jene Befragten, welche noch in 
einer Asylunterkunft wohnen, haben Mühe, Rückzugsort zu finden. Dies hängt einerseits damit 
zusammen, dass in einem Zimmer jeweils zwei bis drei Personen untergebracht werden. Die 
Zusammensetzung der Zimmerbewohner ist dabei zufällig. Die Zimmerbewohner befinden sich 
teilweise in unterschiedlichen Stadien ihrer Asylgesuchstellung und ihrer Erwerbstätigkeit. So kommt 
es vor, dass ein VAA, welcher bereits erwerbstätig ist, sich das Zimmer mit einer asylsuchenden 
Person teilt. Natürlich werden dadurch unterschiedliche Tages- und Nachtrhythmen gelebt. 
Anderseits ist die Unruhe in den Asylunterkünften generell relativ hoch. Wie bereits erwähnt, 
unterscheiden sich die Bewohnenden nicht nur in ihrem Aufenthaltsstatus und ihrer Tagesstruktur, 
sondern auch im Hinblick auf ihre Kulturen und Mentalitäten. Der Befragte 2 benannte als seinen 
einzigen Rückzugsort den Aufenthalt im Freien. Mit den nun stetig abkühlenden Temperaturen wird 
diese Möglichkeit des Rückzugs für ihn eingeschränkter.  
Von vielen Befragten (B1, B2, B3, B4 und B5) wurden zudem Schlafprobleme geäussert. Diese werden 
einerseits durch die oben beschriebene Unruhe in der Asylunterkunft und in den Zimmern 
verursacht. Anderseits sind Schlafprobleme aufgrund von kreisenden Gedanken rund um die Zukunft 
in der Schweiz und die Familie im Herkunftsland ebenfalls gewichtige Auslöser. Probleme beim 
Einschlafen wurden nicht nur von Klienten in einer Asylunterkunft geäussert, sondern auch von jenen 
mit einer eigenen Wohnung.  
In der Gruppendiskussion wurde deutlich, dass die Sozialarbeitenden des SZH sich dieser Problematik 
der Regenerierung bewusst sind. Aufgrund der aktuellen Strukturen des Asyl-/Flüchtlingswesen und 
den vorhanden Ressourcen der Gemeinden im Hinblick auf verfügbare Unterkünfte, kann die 
Problematik durch das SZH jedoch nicht vermindert werden.  
  
Regenerierung 
Genügend Schlaf 
Rückzugsorte 
Ruhe in Asylunterkunft 
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Befreien von kreisenden 
Gedanken 
Abbildung 6: Bedürfniserhebung Regenerierung (eigene Darstellung) 
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5.1.1.4.Bedürfnis nach sexueller Aktivität/Fortpflanzung 
 
 
 
 
 
Das Thema der sexuellen Aktivität und der Fortpflanzung wurde in allen Interviews implizit oder 
explizit zum Thema. In den Gesprächen wurde deutlich, dass das Gründen einer Familie oder das 
Zusammensein mit der bereits existierenden Familie für die Betroffenen eine hohe Gewichtung hat. 
Vielen fehlt die Einbettung in einer Familienstruktur. Zudem fällt das in Kontakt treten mit anderen 
Personen den Betroffenen schwer. So beschrieb ein Interviewpartner (B2) beispielsweise, dass er 
jeweils sehr gehemmt sei, sich mit anderen deutschsprachigen Personen zu unterhalten. 
Insbesondere da er Angst habe, falsche Ausdrücke zu verwenden und er dadurch für ihn 
unangenehme Reaktionen erwarte.  
Die Teilnehmenden der Gruppendiskussion bewerten dieses Bedürfnis ebenfalls als sehr wichtig. 
Besonders bei den männlichen Klienten würden sie ein starkes Bedürfnis zur sexuellen Aktivität 
wahrnehmen, da dies durch ihre Kultur teilweise tief als fixer Bestandteil der Definition von 
Männlichkeit verankert sei. M2 vermutet, dass die Klienten diesbezüglich einem grossen 
Leidensdruck ausgesetzt sind. M1 merkte zudem an, dass die Klienten oft mit unserem System der 
Partnerwahl nicht vertraut und dadurch überfordert seien. Teils werde in ihrem Herkunftsland die 
Wahl der Partnerin durch den Vater oder den Onkel getroffen. In der Schweiz funktioniert dieses 
System der Partnerwahl durch die Abwesenheit der älteren Familienmitglieder nicht mehr. In den 
Beratungsgesprächen mit M1 und M2 habe sich vermehrt herauskristallisiert, dass sich die Klienten 
eine Partnerwahl, wie wir sie in der Schweiz kennen, schlichtweg nicht vorstellen könnten. Dies 
führte in der Vergangenheit zum sogenannten Heiratstourismus. Dieser wird nun jedoch durch das 
SEM beobachtet und soweit möglich unterbunden.  
  
Sexuelle Aktivität / 
Fortpflanzung 
Familie gründen 
Partnerschaft 
Abbildung 7: Bedürfniserhebung sexuelle Aktivität/Fortpflanzung (eigene Darstellung) 
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5.1.2. BIOPSYCHISCHE BEDÜRFNISSE 
5.1.2.1. Ästhetische Bedürfnisse 
 
 
 
 
 
 
 
Zur Befriedigung des ästhetischen Bedürfnisses sind die begrenzten finanziellen Mittel eine 
Herausforderung. Oft erfolgt eine Güterabwägung, wie diese häufig knappen Mittel eingesetzt 
werden sollen. 
Den Sozialarbeitenden des SZH ist aufgefallen, dass dieses Bedürfnis für die vorläufig 
aufgenommenen Ausländer einen hohen Stellenwert hat. Für manche Klienten sei das Besitzen von 
Statussymbolen die Möglichkeit, mit ihrem Auftreten etwas zu repräsentieren. Auch sei es, im 
Vergleich mit anderen Möglichkeiten, eine relativ einfache Art an der Gesellschaft anzuknüpfen und 
teilzuhaben. 
5.1.2.2. Bedürfnis nach Abwechslung 
 
 
 
 
 
 
Das Bedürfnis nach Abwechslung ist bei allen Interviewpartnern hoch. So möchte B1 gerne in einer 
Fussballmannschaft spielen oder B5 hätte gerne die Möglichkeit, öfters Volleyball zu spielen. Viele 
dieser Wünsche scheitern in der Umsetzung jedoch an der Unkenntnis der Klienten über die 
entsprechenden Angebote in der Region. Ein anderer Eckpunkt ist auch die Finanzierung eines 
Angebotes. B2 erzählte der Projektleitung, dass er in seinem Heimatland ein leidenschaftlicher 
Klavierspieler war. In der Schweiz sei ihm das Ausüben dieses Hobbys jedoch nicht möglich, da er 
keinen Zugang zu einem Klavier habe und sich Klavierunterricht nicht leisten könne.  
Auch M2 werde in den Beratungen öfters auf diese Problematik angesprochen. Für einen VAA, 
welcher mit wirtschaftlicher Sozialhilfe unterstützt werde, sei es oft schwierig, einen 
Vereinsmitgliedsbeitrag zu bezahlen. Noch schwieriger werde es, wenn der VAA für die Ausübung 
Genügend finanzielle Mittel 
Ästhetische 
Bedürfnisse 
Einrichtung der eigenen Wohnung 
Schöne Kleidung 
Schönen Körper 
Abbildung 8: Bedürfniserhebung ästhetische Bedürfnisse (eigene Darstellung) 
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Abbildung 9: Bedürfniserhebung Bedürfnis nach Abwechslung (eigene Darstellung) 
Genügend finanzielle Mittel 
 PROJEKTBERICHT 
Carol Lehmann  Seite 24 von 37 
 
dieses Hobbys gewisse Gegenstände benötige, beispielsweise Fussballschuhe, Volleyballbeinschoner, 
Hallenturnschuhe, etc. 
5.1.2.3. Bedürfnis nach Orientierung 
 
 
 
 
 
 
 
Das Bedürfnis nach Orientierung mit den oben abgebildeten Unterteilungen wurde in jedem 
Interview angesprochen. Für viele der Befragten war das Kennen der Rechte und Pflichten als VAA 
schwierig und das Verstehen dieser ein länger andauernder Prozess. Noch schwieriger gestaltete sich 
jedoch nach den Aussagen von B3 und B5 das Erlernen der unausgesprochenen Normen in der 
Schweiz. So hätten sie die meisten selbst erfahren müssen, indem sie solche Normen verletzten und 
direkt oder indirekt, beispielsweise durch Blicke, gemassregelt wurde. Laut B6 benötige man zudem 
lange, bis man die Abläufe und Systeme in der Schweiz kenne. Dies ist naheliegend, da das Verstehen 
der Abläufe, beispielsweise einer Krankenkasse oder eines Arbeitslosentaggeldbezuges, schwierig zu 
verinnerlichen ist, wenn diese Institutionen den Klienten völlig unbekannt sind. Gemäss M2 werde 
von den Institutionen der Anspruch erhoben, dass die Klienten von Anfang an „funktionieren“. 
Gleichzeitig fehlen aber beispielsweise auf den RAV-Beratungsstellen oft die zeitlichen Ressourcen, 
um mit einem Klienten die Abläufe konkret anzuschauen und diese vertieft zu erklären.  
Prekär für die VAA ist zudem ihr unsicherer Aufenthaltsstatus. Einerseits wird von ihnen erwartet, 
dass sie Lebenspläne und Ziele für ihre Zukunft in der Schweiz entwickeln. Anderseits haben sie keine 
Sicherheit, dass sie in der Schweiz bleiben können. B2 formulierte dieses Dilemma folgendermassen: 
„Ich habe keine Ziele für meine Zukunft. Wie soll ich mich mit meinen Plänen für die nächsten fünf 
Jahre beschäftigen, wenn ich nicht weiss, ob ich dann noch in der Schweiz bin“. In den 
Beratungsgesprächen werde gemäss M1 versucht, dieser Unsicherheit entgegenzuwirken. M1 erkläre 
seinen Klienten jeweils, dass es sich bei diesem Aufenthaltsstatus zwar um eine vorläufige Aufnahme 
handle, versuche jedoch auch zu betonen, dass die Wahrscheinlichkeit einer Wegweisung gering sei.  
  
Kennen der Systeme in der Schweiz 
Bedürfnis nach 
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Abbildung 10: Bedürfniserhebung Bedürfnis nach Orientierung (eigene Darstellung) 
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5.1.2.4. Bedürfnis nach subjektivem Sinn 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für mehrere Interviewpartner (B1, B4 und B6) ist eines der wichtigsten Ziele, die Familie zu sich in die 
Schweiz zu holen. Haben sie noch nicht Frau und Kinder, möchten die VAA (B2, B3, B5) in der Schweiz 
eine Familie gründen. Für alle Befragten ist es wichtig, ihre Familie in ihrem Heimatland finanziell 
unterstützen zu können. Laut M1 besteht da auch eine starke Erwartungshaltung von Seite der 
Familien. Damit einher geht der stark ausgeprägte Wunsch nach finanzieller Selbständigkeit. 
Einerseits kann so die Familie im Herkunftsland unterstützt werden, andererseits ist es auch der 
elementare Schlüssel, um einen Familiennachzug erfolgreich zu beantragen. In den Interviews wurde 
deutlich, dass dabei die Art der Erwerbstätigkeit oft nur zweitrangig ist. Diese Erkenntnis deckt sich 
mit der Berufserfahrung von M1. So werde teilweise der Weg der beruflichen Integration über eine 
Ausbildung ausgeschlagen, da der Klient einen Weg bevorzuge, wo er so schnell wie möglich Geld in 
sein Heimatland überweisen kann. M2 sieht dies sehr kritisch. Längerfristig würde sich dieser Weg 
nicht auszahlen. Ohne Ausbildung könnten die Klienten oft nur in Hilfsarbeiterstellen tätig sein. 
Zudem sei das Risiko einer Entlassung höher. 
Bei zwei der Befragten (B4 und B6), welche sich bereits länger in der Schweiz aufhalten, kam in den 
Interviews das Thema Ausbildung in einem zweiten Schritt ebenfalls zur Sprache. Beide würden 
gerne in der Schweiz eine Ausbildung absolvieren. Aufgrund der aktuellen Lebenslage sei ihnen dies 
jedoch nicht möglich. Beide formulierten einen Wunschberuf, zu welchen ihnen jedoch die 
notwendigen Qualifikationen fehlen. Die Möglichkeit eine entsprechende Ausbildung für diese 
Berufe zu absolvieren, bewerten beide Befragten als gering. 
Ebenfalls eng mit dem Ziel der finanziellen Selbständigkeit ist die Erfüllung des Wunsches nach einer 
eigenen Wohnung verknüpft. Die Richtlinien über die zulässigen Mietzinshöhen sind in den 
Gemeinden Freienbach, Wollerau und Feusisberg sehr tief angesetzt. Die Erfahrung zeigt, dass es für 
eine finanziell unselbständige Person faktisch unmöglich ist, eine Mietwohnung innerhalb der 
Richtlinien zu finden. Dies führt dazu, dass ein Auszug aus der Asylunterkunft erst mit dem Erreichen 
einer finanziellen Selbständigkeit möglich wird.  
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Abbildung 11: Bedürfniserhebung Bedürfnis nach subjektivem Sinn (eigene Darstellung) 
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5.1.2.5. Kontroll- & Kompetenzbedürfnis 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Problematiken in Bezug auf das Kennen und das Verstehen der Rechten und Pflichten, der 
unausgesprochenen Normen und der Systeme in der Schweiz wurde bereits im Kapitel 5.1.2.3. über 
das Bedürfnis nach Orientierung eingegangen. Ihren Einfluss auf das Kontroll- und 
Kompetenzbedürfnis darf jedoch nicht ausser Acht gelassen werden.  
Alle Befragten äusserten in den Interviews den Wunsch, sich besser auf Deutsch ausdrücken zu 
können. Sie sehen die Sprachkompetenz nicht nur aus Ausgangspunkt für die Teilhabe an der 
Gesellschaft, sondern auch als Voraussetzung für das Absolvieren einer beruflichen Ausbildung. So ist 
es für B6 sehr erfreulich, dass den VAA mit den jetzigen Strukturen bessere Möglichkeiten zum 
Spracherwerb geboten werden.  
Zusätzlich zu den Sprachkursen wünschen sich B2, B3, B4 und B6 die Möglichkeit, ihr 
Allgemeinwissen in Schulkursen zu vertiefen. Dies ist aufgrund der aktuellen Strukturen im Asyl- und 
Flüchtlingswesen nur sehr begrenzt und nicht für alle mit wirtschaftlicher Sozialhilfe unterstützen 
VAA möglich. M2 hofft stark, dass sich dies in den nächsten Jahren positiv verändern wird. Zudem 
sind die Programme des Kantons und der Gemeinden nur für Personen zugänglich, welche noch 
keine finanzielle Selbständigkeit erreicht haben. Die Interviewpartner B4 und B6 vermissen die 
Unterstützungsangebote der Gemeinden und des Kantons für finanziell selbständige VAA. B4 würde 
beispielsweise gerne einen Deutschkurs besuchen, um seine Sprachkenntnisse zu verbessern. Mit 
seinem Einkommen kann er diese Kosten zusätzlich zu seinen Lebenskosten jedoch nicht decken. 
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Abbildung 12: Bedürfniserhebung Kontroll- & Kompetenzbedürfnis (eigene Darstellung) 
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5.1.3. BIOPSYCHOSOZIALE BEDÜRFNISSE 
5.1.3.1. Liebesbedürfnis 
 
 
 
 
 
 
 
Das Liebesbedürfnis wurde im Kapitel 5.1.1.4. über das Bedürfnis nach sexueller Aktivität und 
Fortpflanzung bereits angeschnitten. Für M2 ist das Bedürfnis nach Partnerschaft und Familie sehr 
legitim. Denn auch M2 würde sich ohne ihre Familie in der Nähe sehr einsam fühlen. Es ist für sie 
daher verständlich, dass sich auch die VAA nach der Zugehörigkeit ihrer Familie sehnen würden. Die 
Wichtigkeit des Liebesbedürfnisses und des damit einhergehenden Wunsches nach Familie wird 
durch die Aussage von B5 sehr deutlich: „Mein Leben wäre perfekt, wenn ich eine eigene Familie 
hätte“. 
Mit diesem Bedürfnis einher geht auch der Wunsch nach Freundschaft. In den Interviews wurde 
deutlich, dass die Klienten untereinander gut vernetzt und befreundet sind. Kontakte ausserhalb 
dieses Kreises zu schliessen, gestalte sich jedoch als schwierig. Ein Hindernis seien zu Beginn vor 
allem sprachliche Schwierigkeiten. Erschwerend sind jedoch auch die häufig knappen finanziellen 
Ressourcen, beispielsweise für einen Kinobesuch oder zum Feiern in einer Disco. 
5.1.3.2. Bedürfnis zu Helfen 
 
 
 
 
Wie im obigen Kapitel beschrieben, sind die VAA untereinander sehr gut vernetzt und helfen sich 
wann immer möglich gegenseitig. Diese Unterstützung umschrieb B5 beispielsweise mit der Aussage, 
dass sich die Somalis untereinander alle kennen und einander helfen würden. B4 und B6 bestätigten 
dies mit ähnlichen Äusserungen. 
  
Freundschaft 
Liebesbedürfnis 
In Kontakt treten mit anderen Personen 
Familie / Partnerschaft 
Familiengründung / 
Partnerschaft in Schweiz 
Familie aus Herkunftsland in 
Schweiz holen 
Abbildung 13: Bedürfniserhebung Liebesbedürfnis (eigene Darstellung) 
Bedürfnis zu helfen 
Freundschaft 
Abbildung 14: Bedürfniserhebung Bedürfnis zu helfen (eigene Darstellung) 
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5.1.3.3. Mitgliedschaftsbedürfnis 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Bedürfnis nach Mitgliedschaft ist auch bei den VAA ausgeprägt. B2 äusserte beispielsweise, dass 
er gerne aktiv in einem Fussballverein spielen würde. Aufgrund der momentanen finanziellen 
Situation könne er sich dies jedoch nicht leisten, da er einen Vereinsbeitrag nicht bezahlen könnte. 
Auch wisse er nicht, wo es in seiner Nähe einen Fussballverein gebe. Auch B4 würde gerne einer 
Volleyballmannschaft beitreten. Durch die unregelmässigen Arbeitszeiten seines Hilfsarbeiterjobs sei 
ihm dies im Moment jedoch nicht möglich. M2 ist der Meinung, dass das Bedürfnis nach 
Mitgliedschaft sehr gewichtig ist. Mitgliedschaften können für eine Person identitätsbildend sein. 
Besonders da die VAA die Mitgliedschaft einer Familie im herkömmlichen Sinne nicht hätten. Andere 
Mitgliedschaften könnten da bis zu einem gewissen Grad eine Kompensation darstellen. 
Sehr beschäftigt alle Interviewten die Unkenntnis der Bevölkerung betreffend ihres 
Aufenthaltsstatus. Oft müssten sie erklären, was für Rechte ihnen zustehen. Ihr Wunsch nach 
Teilhabe an der Gesellschaft wird dadurch beschnitten. Besonders bei der Wohnungs- und 
Arbeitssuche gestaltet sich dies als grosses Hindernis. B5 würde eigentlich gerne auf dem Bau 
arbeiten. Vermehrt bekam er jedoch bereits Absagen mit der Begründung, dass die Unternehmen 
eine Person mit VAA Bewilligung nicht anstellen dürften. Die Sozialarbeitenden des SZH machten im 
Kontakt mit potentiellen Arbeitgebenden oder Vermietern und Vermieterinnen die Erfahrung, dass 
diese die Bewilligung und die damit einhergehenden Rechte von VAA nicht kennen. Laut M2 bestehe 
allgemein eine grosse Hemmschwelle bei den Unternehmen, einen VAA anzustellen. Insbesondere 
bei der Vergabe von Lehrstellen schwinge oft die Angst mit, dass der VAA während oder nach der 
Ausbildung die Schweiz verlassen müsse. Auch ausserhalb der Wohnungs- und Arbeitssuche 
verursacht die Unwissenheit der Bevölkerung betreffend der Bewilligung Unannehmlichkeiten. So 
erzählte B4 beispielsweise, dass ihm in Zürich der Zutritt zu einer Discothek verwehrt wurde, da der 
Türsteher seinen Ausweis nicht als Identitätskarte akzeptieren wollte. Auch B2 kam aufgrund seiner 
Bewilligung bereits in eine unangenehme Situation. So wurde ihm bei einer Polizeikontrolle in einem 
anderen Kanton mitgeteilt, dass er sich mit dieser Bewilligung nur im Kanton Schwyz aufhalten dürfe. 
Ebenfalls wurde in allen Interviews deutlich, dass die oft knappen finanziellen Mittel eine 
gesellschaftliche Teilhabe und auch den Eintritt und den Anschluss in einem Verein erschweren 
können. 
Mitgliedschafts-
bedürfnis 
Ausüben eines Hobbys in einem 
Verein 
Politisches Mitspracherecht 
Teilhabe an der Gesellschaft 
Abbildung 15: Bedürfniserhebung Mitgliedschaftsbedürfnis (eigene Darstellung) 
Genügend finanzielle Mittel 
Genügend finanzielle Mittel 
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Für B6 ist das politische Mitspracherecht ein Bestandteil der Teilhabe in einer Gesellschaft. Obwohl 
er kein politisches Interesse habe, sollten VAA seiner Meinung nach ein politisches Mitspracherecht 
erteilt werden. 
5.1.3.4. Bedürfnis nach biopsychosozialer Identität 
Das Bedürfnis nach biopsychosozialer Identität fand in den Interviews keinen Eingang. Lauft M1 und 
M2 könnte dies daran liegen, dass die Klienten oft nicht eine derart individualistisch ausgeprägte 
Sinngebung haben wie Personen aus Europa. Die Sozialarbeitenden machten die Erfahrung, dass sich 
die VAA mehrheitlich über ihr Gruppendenken und ihre Gruppenzugehörigkeit identifizieren.  
5.1.3.5. Autonomiebedürfnis 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Viele der unter dem Autonomiebedürfnis abgebildeten Bedürfnisse wurden bereits in 
vorangehenden Kapiteln behandelt. Beim Betrachten der Abbildung 16 wird rasch deutlich, dass 
diverse dieser Wünsche nur teilweise befriedigt werden können. Dies hat zur Folge, dass die VAA bei 
der Befriedigung des Bedürfnisses nach Autonomie oft auf Hilfestellungen angewiesen sind. Laut M2 
wird dadurch ihr Selbstwertgefühl stark geschwächt. 
5.1.3.6. Anerkennungsbedürfnis 
Anknüpfend an das Bedürfnis nach Autonomie und dem geschwächten Selbstwertgefühl findet das 
Bedürfnis nach Anerkennung in den Beratungsgesprächen oft indirekt Eingang. M1 umschreibt dies 
in der Gruppendiskussion folgendermassen: „Lob und Anerkennung wird von den Klienten oft 
förmlich aufgesaugt, wenn sie beispielsweise für eine andere Person übersetzen können“. Dies 
gründe vermutlich darauf, dass die vorhandenen Ressourcen von VAA teilweise nicht anerkannt und 
nicht gewürdigt würden. Ein Beispiel dafür ist B2. In seiner Heimat Afghanistan erlernte er den 
angesehenen Beruf des Hochzeitsschuhmachers. Seine Fertigkeiten kann er hier in der Schweiz nun 
nicht mehr einbringen, da wir den Beruf des Hochzeitsschuhmachers nicht kennen. 
In den Interviews wurden keine Wüsche in Bezug auf das Anerkennungsbedürfnis geäussert. M2 
formulierte als Begründung, dass dieses Bedürfnis aufgrund der vielen Wünsche zu anderen 
Bedürfnissen für die VAA zweitrangig werde. Es seien zu viele andere Baustellen in der Lebenswelt 
der VAA zu bewältigen, deren in der Güterabwägung durch die Betroffenen mehr Relevanz 
zugesprochen werde. 
Autonomiebedürfnis 
Sprachfertigkeiten 
Eigenständiges Wohnen 
Kennen der unausgesprochenen 
Normen in der Schweiz 
Kennen des Systems in der Schweiz 
Erwerbsarbeit 
Finanzielle Selbständigkeit 
Abbildung 16: Bedürfniserhebung Autonomiebedürfnis (eigene Darstellung) 
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5.1.3.7. Gerechtigkeitsbedürfnis 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Aspekte des Gerechtigkeitsbedürfnisses nahmen in der Mehrzahl der Interviews viel Platz ein. Die 
Problematik rund um die Benachteiligung durch die Bewilligung der VAA bei der Arbeits- und der 
Wohnungssuche wurden bereits im Kapitel 5.1.3.3 vertieft.  
Jene Befragten, welche sich bereits längere Zeit in der Schweiz aufhalten (B4, B5 und B6) empfinden 
besonders die kantonalen Unterschiede in Bezug auf die Gesuchstellung für eine B-
Aufenthaltsbewilligung als ungerecht. Denn in einigen Kantonen wird eine Bewilligung als VAA nach 
einer gewissen Aufenthaltsdauer in der Schweiz automatisch in eine B-Aufenthaltsbewilligung 
umgewandelt. Im Kanton Schwyz müssen für eine solle Umwandlung hohe Hürden bewältigt werden. 
So genügen nach den Aussagen von M1 die Aufenthaltsdauer und eine finanzielle Selbständigkeit 
nicht. Vielmehr werde unter Integration beispielsweise die Mitgliedschaft in einem Verein oder 
Freunde aus der Schweiz verstanden. Die VAA empfinden dies insbesondere als Ungerecht, da eine B-
Aufenthaltsbewilligung nicht nur die Chancen auf dem Arbeits- und den Wohnungsmarkt verbessert, 
sondern auch das Recht auf Familiennachzug beinhaltet.  
Die Interviewpartner B1, B2 und B3 wohnen aktuell in einer Asylunterkunft und werden noch durch 
die Gemeinden mittels Sozialhilfe unterstützt. Sie beschäftigen insbesondere die Unterschiede bei 
der finanziellen Unterstützung durch die Gemeinde. So bekommt der Bettnachbar mit der 
Bewilligung als anerkannter Flüchtling monatlich mehr als das Doppelte an finanzieller 
Unterstützung, da ihm Sozialhilfe gemäss den SKOS Richtlinien vergütet wird. Aber auch die 
kantonalen Unterschiede führen zu Unmut. So wird beispielsweise einem Bekannten von B1, welcher 
in Wädenswil und somit im Kanton Zürich wohnt, mit der Bewilligung als VAA wirtschaftliche 
Sozialhilfe gemäss den SKOS Richtlinien vergütet. 
Als einengend und ungerecht werden von den Befragten (B3, B5 und B6) auch die stärkeren 
Kontrollmechanismen des SEM aufgefasst. Ein anerkannter Flüchtling hat beispielsweise die 
Möglichkeit innerhalb Europa frei zu reisen. Bei einem VAA muss für eine Reise ins Ausland eine 
Bewilligung vorliegen und entsprechende Reisedokumente erworben werden. Einem VAA stehen nur 
eine begrenzte Anzahl Tage im Jahr zur Verfügung, welche er im Ausland verbringen kann. Jedes Jahr 
müssen von den VAA neue Reisedokumente beschafft und bezahlt werden. 
Auch M1 und M2 nehmen die Rechte und Pflichten durch die Bewilligung des VAA als sehr 
einschränkend war. M1 merkte in der Gruppendiskussion zudem an, dass sich vor allem Personen aus 
Gerechtigkeits-
bedürfnis 
Wechsel zu B-Aufenthaltsbewilligung Höhe der finanziellen Unterstützung 
Chancengleichheit bei Arbeitssuche 
Chancengleichheit bei Wohnungssuche 
Gleichbehandlung von anerkannten Flüchtlingen 
und VAA durch das SEM 
Abbildung 17: Bedürfniserhebung Gerechtigkeitsbedürfnis (eigene Darstellung) 
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Somalia durch den Status als VAA an sich bereits benachteiligt fühlen. Eine mögliche Ursache sieht 
M1 darin, dass die Somalis oft die Situation in ihren Nachbarländern ein stückweit kennen. Es sei für 
sie daher schwer zu verstehen, wieso sie eine Bewilligung als VAA bekamen und nicht als Flüchtling 
anerkannt wurden. Diese Einstellung könne den Prozess der Integration negativ beeinflussen. Sie 
würden sich durch ihren Aufenthaltsstatus in ihren Möglichkeiten als ausgebremst wahrnehmen. 
Diese Einstellung wurde auch in den Interviews mit B4 und B6 spürbar. Beide äusserten die 
Fragestellung, wie sie hier in der Schweiz weiterkommen sollen, wenn sie immer wieder ausgebremst 
würden. Sie würden an der gleichen Stelle stehen bleiben, ohne Aussicht auf Veränderung. 
 
5.2. BEDÜRFNISERHEBUNG IM KONTEX DER AUFENTHALTSBEWILLIGUNG 
Im Kapitel 5.1. über die Bedürfniserhebung wurde deutlich, dass die VAA ihre Bedürfnisse in vielen 
Gebieten nicht zufriedenstellend erfüllen können. Vieler dieser Problematiken ist eine Person mit 
einer B-Aufenthaltsbewilligung als anerkannter Flüchtling ebenfalls ausgesetzt. In diesem Kapitel 
wird nun erläutert, in welchen Bereichen ein VAA durch seinen Aufenthaltsstatus stärker in seiner 
Bedürfnisbefriedigung beeinträchtigt ist. 
5.2.1. HÖHE DER FINANZIELLEN UNTERSTÜTZUNG DURCH DIE GEMEINDEN 
Wie in der Ausgangslage bereits beschrieben, wird ein VAA mit wirtschaftlicher Sozialhilfe gemäss 
Asylrichtlinien unterstützt. Dies hat zur Folge, dass den Betroffenen nur wenig finanzielle Mittel zur 
Deckung ihrer Bedürfnisse zur Verfügung stehen. Sie werden eins zu eins mit den Asylsuchenden 
gleichgestellt. Obwohl die Gesetzgebung für die VAA nicht auf Integration ausgelegt ist, wird von den 
Betroffenen aber eine solche erwartet. Oft muss dadurch bei der Befriedigung von Bedürfnissen eine 
gute Güterabwägung vorgenommen werden. Die Projektleitung ist der Meinung, dass für viele 
Aspekte, welche in unserer Gesellschaft unter Integration verstanden werden, ein gewisses 
finanzielles Kapital unabdingbar ist. Dieser Widerspruch wird verdeutlicht, wenn man die Höhe der 
Unterstützungen betrachtet. Gemäss den Richtlinien der schweizerischen Konferenz für Sozialhilfe 
(SKOS, 2005) wird einer Einzelperson monatlich der Betrag von CHF 986.00 zur Deckung des 
Grundbedarfes zur Verfügung gestellt (S.60). Dieses Existenzminimum soll den unterstützten 
Personen ein Minimum an sozialer Teilhabe ermöglichen (SKOS, 2005, S.23). Ein VAA hat im Kanton 
Schwyz zur Deckung seiner Lebenskosten nicht einmal ein halb so grosses Budget zur Verfügung. 
Trotzdem wird von ihm die soziale Teilhabe, sprich die Integration, nicht nur gewünscht, sondern es 
wird erwartet, dass er sich aktiv darum bemüht. Um den Prozess der Integration rege zu betreiben, 
fehlen jedoch oft die finanziellen Mittel. 
5.2.2. GESELLSCHAFTLICHE TEILHABE 
In dem vorangehenden Kapitel wurde die Schwierigkeit der gesellschaftlichen Teilhabe von VAA 
schon angeschnitten. Auch im Kapitel 5.1.3.3. über das Mitgliedschaftsbedürfnis wurden Teile der 
Problematik der sozialen Teilhabe ebenfalls thematisiert. In der Bedürfniserhebung wurde deutlich, 
in wie viele biopsychische und biopsychosoziale Bedürfnisse das Bedürfnis nach gesellschaftlicher 
Teilhabe implizit oder explizit hineinfliesst. Die Gefahr der gesellschaftlichen Exklusion darf nach 
Meinung der Projektleitung daher nicht unterschätzt werden. 
5.2.3. ZUGANG ZUM ARBEITSMARKTSMARKT 
Wie das schweizerische Kompetenzzentrum für Menschenrechte (29.01.2015) auf ihrer Webseite 
festhält, ist der Zugang zum Arbeitsmarkt für VAA formell geregelt. Trotz dem formellen Recht 
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bewertet das schweizerische Kompetenzzentrum für Menschenrechte den Zugang zum Arbeitsmarkt 
von VAA als schwierig. Als Begründungen für diese Einschätzung werden die administrativen 
Formalitäten eines Unternehmens für eine Arbeitsbewilligung und dem mit dem Status des VAA 
verbundenen Stigmata aufgeführt. Dies habe eine klar abschreckende Wirkung auf Arbeitgeber. 
Die Projektleitung erkannte diese Argumente auch in den Interviews und in der Gruppendiskussion 
der Sozialarbeitenden des SZH wieder. Als weiterer wichtiger Aspekt betreffend dem Zugang zum 
Arbeitsmarkt sollte aufgrund der Bedürfniserhebung auch die Unwissenheit vieler Arbeitgebenden 
als Begründung aufgenommen werden. Wie im Kapitel 5.1.3.3. bereits ausgeführt, haben manche 
Unternehmen Unsicherheiten betreffend den Rechten eines VAA. 
5.2.4. ZUGANG ZUM WOHNUNGSMARKT 
Die im vorangehenden Abschnitt erwähnten Stigmata einer Bewilligung als VAA sind auch in Bezug 
auf den Wohnungsmarkt spürbar. Der Status einer vorläufigen Aufnahme als Ausländer suggeriert, 
die früher oder später erfolgende definitive Wegweisung aus der Schweiz. Dies hat genau wie auf die 
Arbeitgebenden auch eine abschreckende Wirkung auf Vermieter und Vermieterinnen. 
Zusätzlich fliesst bei den durch wirtschaftliche Sozialhilfe unterstützten VAA beim Thema Zugang zum 
Wohnungsmarkt auch die Verfügbarkeit über finanzielle Ressourcen hinein. Gemäss der 
Praktikumserfahrung der Projektleitenden ist bezahlbarer Wohnraum in den Gemeinden Freienbach, 
Feusisberg und Wollerau rar. Unter diesen Bedingungen eine Mietwohnung innerhalb der 
Mietzinsrichtlinien der Gemeinden zu finden, erweist sich als äusserst schwierig.  
5.2.5. MÖGLICHKEIT EINES FAMILIENNACHZUGES 
Eng mit der Erwerbstätigkeit und der Wohnsituation ist die Möglichkeit eines Familiennachzuges 
verknüpft. In den im Kapitel 5.1. visualisierten Darstellungen ist gut ablesbar, dass die VAA in Bezug 
auf das Thema Familie wahrscheinlich einem grossen Leidensdruck ausgesetzt sind. Im Gegensatz zur 
Bewilligung als anerkannter Flüchtling hat ein VAA kein Anrecht auf Familiennachzug.  
Damit eine Gesuchstellung um Familiennachzug vom SEM bewilligt wird, muss der VAA den 
Lebensbedarf der gesamten Familie mit seinem Erwerbseinkommen finanzieren können. Zusätzlich 
muss bei der Gesuchstellung bereits eine bedarfsgerechte Wohnung angemietet sein (schweizerische 
Kommission für Menschenrechte, 29.01.2015). Wie bereits erläutert, werden VAA im Kanton Schwyz 
nach Asylrichtlinien finanziell unterstützt. Für die Bewilligung eines Gesuches um Familiennachzug 
muss, laut den Aussagen von M1, der VAA den Grundbedarf für die Familie nach SKOS-Richtlinien 
decken können. 
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6. SCHLUSSFOLGERUNGEN UND PERSPEKTIVEN 
In dieser Projektarbeit wird deutlich, wie viele Bedürfnisse die VAA des SZH nur teilweise, 
ungenügend oder gar nicht befriedigen können. Die Projektleitung wünscht sich, dass die 
Erkenntnisse dieses Forschungsprojektes auch in Beratungsgesprächen Eingang finden. 
Bedürfnisspannungen sind wichtige Quelle von Verhalten und müssen laut der Meinung der 
Projektleitung daher mit der Klientel thematisiert werden. Die Klientel sollte durch die Beratung von 
den Professionellen der Sozialen Arbeit bei der Güterabwägung zwischen sich konkurrenzierenden 
Bedürfnissen unterstützt werden. Die Projektleitung wünscht sich, dass die Ergebnisse dieses 
Projektes für die Hypothesenbildung in Bezug auf Störungen (beispielsweise Suchtverhalten), als 
Ausdruck einer anhaltenden Unterbindung eines Bedürfnisses, herangezogen werden. 
An der Fachhochschule Luzern im Rahmen des Moduls 180 Migration und Integration besuchte die 
Projektleitung im Herbstsemester 2014 eine offene Diskussionsrunde zwischen Stellvertretern der 
fünf grossen schweizerischen Parteien und den angehenden Professionellen der Sozialen Arbeit. Für 
die Projektleitung wurde damals gut sichtbar, mit welcher Annahme in Bezug auf die VAA auf 
politischer Ebene diskutiert wird. So vertraten die politisch eher rechten Parteien die klare Haltung, 
dass VAA die Schweiz nach einigen Jahren wieder verlassen und in ihre Heimat zurückkehren. Diese 
Annahme deckt sich nicht mit den Erfahrungen der Sozialarbeitenden des SZH. So merkten diese klar 
an, dass der Grossteil der VAA in der Schweiz wohnhaft bleibt und ihnen eine Rückkehr in ihr 
Heimatland nicht möglich ist. Die politische Diskussionsgrundlage, und die daraus resultierenden 
Gesetzgebungen, sind daher nicht deckungsgleich mit den sich herauskristallisierenden faktischen 
Tendenzen. Die Projektleitung ist der Meinung, dass die Professionellen der Sozialen Arbeit vermehrt 
auch auf politischer Ebene diesen Missstand thematisieren müssen. Auch AvenirSocial (2010) 
deklariert im Berufskodex der Sozialen Arbeit Schweiz, gestützt auf dem Grundwert der sozialen 
Gerechtigkeit, die Verpflichtung der Professionellen der Sozialen Arbeit auf ungerechte Praktiken 
öffentlich hinzuweisen (S. 10). 
Im Sinne der sozialen Gerechtigkeit sollten die Professionellen der Sozialen Arbeit nach Meinung der 
Projektleitung eine Ausarbeitung einer umfassenderen gesetzlichen Grundlage auf der Ebene des 
Bundes anstreben. Denn die unterschiedlichen kantonalen Gesetzgebungen zum Bundesgesetz über 
die Ausländerinnen und Ausländer und zum Asylgesetz verursachen faktische Ungerechtigkeit. Einem 
VAA stehen je nach Aufenthaltskanton unterschiedliche Mittel und Handlungsmöglichkeiten zur 
Verfügung. Personen mit dem gleichen Aufenthaltsstatus werden somit, aufgrund ihres Wohnortes, 
nicht die gleichen Möglichkeiten der gesellschaftlichen Teilhabe ermöglicht. Dies ist gemäss der 
Projektleitung als äusserst kritisch zu bewerten. 
Ebenfalls im Lichte der gesellschaftlichen Teilhabe ist es nach der Meinung der Projektleitung 
angezeigt, die Bevölkerung über die Rechte und Pflichten von vorläufig aufgenommen Ausländern 
aufzuklären. In den Ergebnissen dieses Forschungsprojektes wurde sichtbar, dass die 
gesellschaftliche Teilhabe von VAA durch die Unwissenheit der Bevölkerung erschwert wird. 
Insbesondere die Unsicherheit von Arbeitgebenden und von Vermieter und Vermieterinnen 
entschleunigt den Prozess sowohl der beruflichen wie auch der sozialen Integration. Eine Recherche 
der Projektleitung ergab, dass beispielsweise das SEM zu dieser Thematik gute 
Informationsbroschüren zur Verfügung stellt. Leider werden diese aktuell vom Amt für Migration 
Schwyz und vom Sozialzentrum Höfe nur wenig genutzt. Die Projektleitung empfiehlt dem 
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Sozialzentrum Höfe diesbezüglich die Ausarbeitung eines Konzeptes im Rahmen eines Folgeprojekts, 
in welchem gezielt Interventionen ausgearbeitet und geplant werden. 
 
7. EVALUATION 
7.1. RÜCKMELDUNG STEUERGRUPPE 
Die Ergebnisse dieses Forschungsprojektes wurden der Steuergruppe am 21. September 2015 
vorgestellt. Die Steuergruppe entnahm der Projektarbeit keine neuen Erkenntnisse. Sie zeige jedoch 
die Lebenssituation der VAA auf eine einfache und daher auch verständliche Weise auf. Auch habe 
die Projektarbeit für die Steuergruppe einige Zusammenhänge verdeutlicht und veranschaulicht, 
welche zuvor nicht in diesem Masse gesehen wurden. Auch habe die Projektarbeit einige 
Denkanstösse bei der Steuergruppe angeregt. Die Steuergruppe wird nun gemeinsam mit der 
Geschäftsleitung mögliche Anschlussprojekte prüfen. Eine Problematik stellen dabei jedoch die 
knappen Ressourcen dar.  
 
7.2. RÜCKMELDUNG MITARBEITENDE SOZIALZENTRUM HÖFE 
Am 22. September 2015 fand eine Präsentation der Ergebnisse für alle Mitarbeitenden des 
Sozialzentrums Höfe statt. Aus zeitlichen Gründen konnte nur ein grober Einblick in die Resultate 
gegeben werden. Jedem Mitarbeitenden wurde zur weiteren Vertiefung die Ergebnisse schriftlich in 
Form eines Projektberichtes abgegeben. Die Projektleitung bekam durchwegs positive 
Rückmeldungen von den Mitarbeitenden. Es sei sehr interessant gewesen einmal einen anderen 
Blickwinkel einzunehmen. Durch die übersichtliche Darstellung liessen sich Zusammenhänge leichter 
feststellen. Es kam zudem zur Sprache, ob diese Projektarbeit den Fürsorgeämtern der drei 
Gemeinden zugänglich gemacht werden sollte. Die Mitarbeitenden des SZH erhoffen sich, dass so 
auch von Seiten der Behörden mehr Verständnis für die VAA geschaffen werden könnte.  
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ANHANG 
A. LEITFADENINTERVIEW 
Einstieg ins Leitfadeninterview 
- Erste Danksagung 
- Erklärungen zum Projekt 
o Wer bin ich 
o Welchen Zweck hat das Interview 
o Anonymisierung der Daten 
o Was passiert mit Daten 
o Einholen des Einverständnisses für die Audioaufzeichnung 
 
Fragestellungen an die vorläufig aufgenommenen Ausländer 
Hauptfragen = fett  
Nachfragen = normal  
 Wie ist es Ihnen bis anhin in der Schweiz ergangen? 
o Was war gut/schwierig? 
o Was hat Ihnen geholfen? 
o Wo hätten Sie sich mehr Unterstützung gewünscht? 
 
 Wo stehen Sie aktuell mit ihrer Integration? 
o Deutschunterricht, Praktikum, Lehre, Arbeiten, etc. 
o Wie war die Arbeitssuche? 
o Gefällt ihnen ihre Arbeit? 
o Was würden Sie gerne arbeiten? 
 
 Wo wohnen Sie im momentan? 
o Ist es/war es schwierig eine Wohnung zu finden? 
 
 Was ist für Sie im Moment schwierig? 
o Was würde Ihnen helfen? 
o Was macht Ihnen Sorgen? 
 
 Was sind Ihre Ziele? 
 
 Haben Sie Hobbys? 
 
 Wie schwierig ist der Kontakt zu anderen Personen? 
o Ist es schwierig Freunde zu finden? 
 
 Wenn alles perfekt wäre, wie würde ihr Leben hier in der Schweiz aussehen? 
o Was ist im Vergleich mit der aktuellen Situation anders? 
 
 Gibt es etwas, über das ich in meiner Arbeit über das Leben in der Schweiz mit einer F-
Bewilligung unbedingt schreiben muss? 
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B. BILDKARTEN LEITFADENINTERVIEW 
    
    
    
    
